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Deutſch land. 

Berlin, 29. Nov. Die beiden Häuſer des Land⸗ 
tags wurden heute Vormittag 114 Uhr im weißen Saale 
des königl. Schloſſes von Sr. Majeſtät dem Könige mit 
folgender Thronrede eröffnet: 

Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden 
Häuſern des Landtags! 

Es gewährt mir eine große Genugthuung, bei 
dem Wiederzuſammentritt der beiden Häuſer des Land— 
tags den allgemeinen Zuſtand des Landes als einen 
befriedigenden bezeichnen zu können. Durch die Gnade 
der göttlichen Vorſehung erfreuen ſich alle Provinzen 
der Monarchie eines reichen Ernteſegens, und es darf 
eine Milderung der durch mehrjährige Theurung auf— 
erlegten Entbehrungen zuverſichtlich gehofft werden. 

In allen Zweigen der Erwerbthätigkeit, im Acker- 
bau, im Bergbau, in der Induſtrie und im Handel 
tritt ein reges Fortſchreiten ſichtbar hervor. Zwar iſt 
auch bei uns der Unternehmungsgeiſt nicht ganz von 
jenen Uebertreibungen frei geblieben, welche, wie die 
Erfahrung anderer Länder zeigt, nothwendig zu em⸗ 
pfindlichen Rückſchlägen führen müſſen. Deſſenun— 
geachtet muß der gegenwärtige Stand der gewerblichen 
Thätigkeit als eine Frucht lebendigen Gedeihens aner= 
kannt werden. Das Beſtreben Meiner Regierung iſt 
darauf gerichtet, dieſen erfreulichen Aufſchwung durch 
weitere Ausbildung der öffentlichen Verkehrsanſtalten 
zu unterſtützen und zu kräftigen. In den letzten Mo— 
naten find ſowohl im Oſten wie im Weſten der Mo— 
narchie wichtige Schienenwege dem Verkehr übergeben 
worden, durch welche das vaterländiſche Eiſenbahnnetz 
eine erwünſchte Erweiterung gewonnen hat. Meine Re— 
gierung hat mit mehreren auswärtigen Regierungen Ver— 
träge abgeſchloſſen, welche zur Förderung der gegenſeiti— 
gen Handels- und Verkehrsbeziehungen beitragen werden. 

Die Ausführung der von Mir vollzogenen Geſetze 
über die Stadt- und Landgemeindeordnungen für Weſt— 
fahlen und die Rheinprovinz, über die ländliche Ge— 
meindeverfaſſung und die Ortsobrigkeiten in den öſtli— 
chen Provinzen Meiner Monarchie hat die beſondere 
Thätigkeit Meiner Behörden in Anſpruch genommen, 
und es darf auf dieſen Grundlagen eine gedeihliche Ent— 
wickelung des Gemeindelebens erwartet werden. Es 
zeigt ſich ein reger Sinn, nützliche Kommunalanſtalten 
zu verbeſſern und neu zu begründen, und findet dieſe 
Richtung in der ſich immer weiter ausdehnenden Wirk— 
ſamkeit der Kreisſtände eine kräftige Unterſtützung. 
Ebenſo haben die in den letzten Monaten verſammelten 
Provinzial⸗ und Kommunallandtage die von ihnen ver⸗ 
tretenen Intereſſen in erfreulicher Eintracht der Stände 
gefördert. 
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Auf dem Gebiete der Rechtspflege werden Ihnen 
einige Geſetzentwürfe zur Feſtſtellung provinzialrecht— 
licher Verhältniſſe und außerdem, der früheren Zuſage 
Meiner Regierung gemäß, ein Geſetzentwurf zugehen, 
welcher die für dringend erkannte Verbeſſerung des im 
Allgemeinen Landrecht enthaltenen Eheſcheidungsrechts 
herbeizuführen beſtimmt iſt. 

Der Staatshaushaltsetat für das nächſte Jahr 
wird Ihnen die Ueberzeugung gewähren, daß die Er— 
giebigkeit der Hülfsquellen des Staats im Wachſen be= 
griffen iſt. Doch dürfen mehrere bisher zurückgeſtellte 
wichtige und dringende Bedürfniſſe nicht länger unbes 
rückſichtigt bleiben. Eine Vermehrung der Staatsein⸗ 
nahmen iſt daher unerläßlich. Die Finanzgeſetze, 
welche Ihnen zu dieſem Zwecke Meine Regierung vor- 
legen wird, empfehle Ich Ihrer ſorgſamen Prüfung. 
Ueber die zus dem außerordentlichen Kredit der Mili— 
tärverwaltung beſtrittenen Ausgaben wird Ihnen Meine 
Regierung Rechenſchaft geben und über die Verwen— 
dung des bleibenden Beſtandes der Anleihe von 30 
Millionen Thalern eine Vorlage machen. Ein Theil 
davon iſt zur Deckung der Mehrkoſten beſtimmt, welche 
in Folge der durch wichtige Rückſichten gebotenen Auf⸗ 
rechthaltung der in dem Geſetze vom 3. September 
1814 angeordneten dreijährigen Dienſtzeit bei den 
Fahnen entſtehen. 

Meine Herren! Am Schluſſe Ihrer letzten Seſ— 
ſion bot die Wiederherſtellung des europäiſchen Frie— 
dens Mir Veranlaſſung, Sie zum Dank gegen den 
Allmächtigen aufzufordern. Ich hoffe, daß die Seg⸗ 
nungen des Friedens unſerem Welttheile, und nament- 
lich unſerem Vaterlande, auch fernerhin bewahrt bleiben 
werden. Als Mitunterzeichner der europäiſchen Ver⸗ 
träge werde ich an der allſeitigen Erfüllung der in den⸗ 
ſelben feierlich ausgeſprochenen Verpflichtungen und 
völkerrechtlichen Grundſätze feſthalten. 

Schmerzlich bin ich durch die jüngſten Ereigniſſe 
in Meinem Fürſtenthum Neuenburg berührt worden, 
wo der ſeit dem Jahre 1848 ungelöſte Widerſpruch 
zwiſchen Meinem unzweifelhaften Rechte und der that— 
ſächlichen Entwickelung der öffentlichen Verhältniſſe 
treue Männer in die Gewalt ihrer Gegner gebracht 
hat. Die Mäßigung, mit welcher Ich die Zuſtände 
dieſes Fürſtenthums, im Intereſſe des allgemeinen Frie— 
dens, Jahre lang behandelt habe, iſt von den europäi⸗ 
ſchen Mächten anerkennend gewürdigt worden. Es iſt 
Mein Wunſch, auch nach den neueſten bedauerlichen 
Konflikten, und auch nachdem Mein unanfechtbares 
Recht noch kürzlich durch einen einſtimmigen Beſchluß 
des Deutſchen Bundes bekräftigt worden iſt, auf dem 
Wege der Verhandlung mit den europäiſchen Mächten 


eine der Würde Meiner Krone entſprechende Löſung 
herbeizuführen. Allein Ich darf und werde nicht zu— 
geben, daß Meine Langmuth in eine Waffe gegen 
Mein Recht ſelbſt umgewandelt werde. Wie Mein 
Volk überzeugt ſein kann, daß ich die ernſte allſeitige 
Erwägung meiner Pflichten und der europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe als Richtſchnur Meiner ferneren Schritte feſt⸗ 
halten werde, ebenſo lebe Ich der feſten Zuverſicht, 
daß, wenn die Umſtände es erheiſchen ſollten, Mein 
Volk in bewährter Kraft, Treue und Hingebung für 
die Ehre Meiner Krone einſtehen wird. 

Meine Herren! Ich hoffe, daß Ihre Thätigkeit 
dem Vaterlande zum Segen gereichen werde, und ſo— 
mit heiße Ich Sie zu dem Begiune derſelben von 
Herzen willkommen. 

Der König wurde mit dreimaligem Lebehoch von den 
verſammelten Herren und Abgeordneten empfangen und kurz 
vor dem Schluß der Rede durch ſtürmiſchen Beifall unter⸗ 
brochen. 

Berlin, 30. Nov. In der erſten geſtern Abend 
6 Uhr eröffneten Sitzung des Herrenhauſes nimmt als älte⸗ 
ſtes Mitglied des Hauſes Hr. v. Gerlach den Präſidenten⸗ 

uhl ein. Er zeigt an, daß zwei Mitglieder, Graf von 
Brühl und Jochmann verſtorben ſeien. Die Anweſenden 
geben ihr Beileid durch Aufſtehen zu erkennen. Hierauf wird 
der Prinz von H ohenlohe mit 89 von 90 Stimmen wieder 
zum erſten Präſidenten des Hauſes gewählt. 

Im Hauſe der Abgeordneten fungirte der Abgeordnete 
Braun aus Düſſeldorf als Alterspräſident. Die Wahl des 
Präſidenten foll in der nächſten Sitzung vorgenommen werden. 


— Se. Maj. der König ertheilte am 25. Nov. dem 
auf der Reiſe nach St. Petersburg hier augekommenen außer⸗ 
ordentlichen Abgeſandten Spaniens, Herzog von Oſſunna, 
eine Audienz. 

— Hier unter der Landwehr hat ſich ein Comité zur 
Feier des Dienſt⸗Jubiläums Sr. K. Hoh. des Prin⸗ 
zen von Preußen gebildet. Daſſelbe beſteht aus dem 
General a. D. v. Jagow, General a. D. v. Webern, dem 
Grafen Arnim-⸗Voytzenburg, dem Grafen v. Redern, dem 
Hofbuchhändler Alex. Duncker, dem koͤnigl. Goldſchmied 
Hoſſauer, aus zwei Feldwebeln der Landwehr und aus zwei 
Landwehrmäunern. Wie wir hören, wird in den nächſten 
Tagen eine Aufforderung dieſes Comité's an die geſammte 
Landwehr erſcheinen, worin letztere zur Betheiligung an dem 
Feſtgeſchenke, welches dem Prinzen bei Gelegenheit ſeines 
50jährigen Dienſt⸗Jubelfeſtes dargebracht werden ſoll, erſucht 
wird. Die Genehmigung Sr. Maj. des Königs zu dieſen 
Schritten iſt dem Comite, dem Vernehmen nach, bereits er⸗ 
theilt worden. Die Feſtgabe der Landwehr wird nach dem 
bis jetzt gefaßten Beſchluſſe ein prachtvoller und kunſtreich 
gearbeiteter Helm ſein, welcher oben mit St. Georg, der den 
Drachen beſſegt geziert fein wird. Die Beiträge der Land⸗ 
wehr werden is zu einer Beiſteuer von nur Einem Pfennig 
entgegengenommen, um die Theilnahme zu einer allgemeinen 
zu machen. 

— ueber die evangeliſche Kirchen = Konf 
die hieſige Börſenzeitung unter Anderem: Bis dieſen Augen⸗ 
blick hat bei allen Abſtimmungen die gemäßigte Partei die 
entſchiedene Majorität gehabt, und zwar auffallender Weiſe 
durch ein Zuſammenwirken der Abgeordneten aus den beiden 
gegenüberliegenden Grenzprovinzen, nämlich einerſeits aus 
den Rheinlanden und andererſeits aus der Provinz Preußen, 
während die ſtreng orthodoxe Partei hauptſächlich ihre An⸗ 
hänger aus den Mittelprovinzen entnommen hat. Die Mit- 
BE des Ober⸗Kirchenraths, ſelbſt mit Einſchluß des Vor⸗ 

itzeuden, ſtehen auf Seiten der Gemäßigten, da nur 3 Mit⸗ 
glieder des Oberkirchenraths, nämlich die Herren Stahl, Kap⸗ 
ell und von Mühler, zu der orthodoxen Partei gehören. 
Wir bemerken dabei übrigens ausdrücklich, daß an den Ab⸗ 
ſtimmungen die Mitglieder des Oberkircheuraths nicht 
nehmen. Als beſonderer Verfechter für die extreme 

macht ſich der als Kommiſſarius des Kultus-Miniſters fun- 
girende Geheimerath Vindewald bemerklich. Als die ſchlag⸗ 
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fertigſten Redner der beiden Parteien pflegen auf Seiten 
Strengkirchlichen der Präſident v. Gerlach, auf Seiten der 
Gemäßigten Profeſſor Bluhme aus Bonn aufzutreten, wo⸗ 
bei jedoch ſich darin ein weſentlicher Unterſchied offenbart, 
daß, während Herr v. Gerlach in ſeiner aus den Kammern 
bekannten plänkelnden Manier in einer mehr umkreiſenden 
Weiſe um die Fragen herumgeht, der zweite der genannten 
Herren in logiſcher und rein fachlicher Durchführung mei⸗ 
ſtens in erſchoͤpfeuder Weiſe die Fragen behandelt. 

— Allerhöchſter Beſtimmung zufolge müſſen vom 1. 
Januar 1857 ab die zur Ernennung von Oberärzten in Vor⸗ 
ſchlag zu bringenden Stabsärzte die Phyſikatsprüfung zur 
Zufriedenheit beſtanden haben. 

A Halle, 27. Nov. Unter vorſtehendem Datum erhielt 
die N. Pr. Z. ein Schreiben des Prof. Dr. Prutz, dem⸗ 
zufolge die neuliche Mittheilung der N. Pr. Z., nach welcher 
Herrn Prof. von den ſächſiſchen Behörden die „Weiſung“ 
zugegangen ſei, ſich des öffentlichen Sprechens in Sachſen 
für die Zukunft zu enthalten, durchaus unwahr iſt. 

München, 27. Nov. Der Miniſterpräſident Freiherr 


v. d. Pfordten wurde heute von einem beklagenswerthen 
Unfall betroffen. Derſelbe iſt nämlich in der Nähe des 2. 


theaters in Folge der ſtarken Glätte geſtürzt und hat fich 
den linken Oberarm ausgefallen. Der Unfall erregt die 
allgemeinſte Theilnahme. Was man dieſen Abend über das 
Befinden des Herrn Miniſterpräſidenten vernimmt, lautet be⸗ 
friedigend. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Prag, 27. Nov. Dieſe Woche hat P i 
ausgezeichneten Bürger un Der Ah: Malen 
meiſter unſerer Stadt und Präſident des öſterreichiſchen Reichs⸗ 
tages, Dr. Strobach, zuletzt ausübender Advocat, wurde bei 
einem Beſuche, den er einem Collegen machte, plotzlich vom 
Herzſchlage tödtlich getroffen. Dr. Strobach war nur 43 
Jahre alt. 

Aus Venedig, 24. Nov., wird gemeldet: „Heute 
fand die feierliche Eröffnung der venetianiſchen Cen⸗ 
tral⸗Congregation ſtatt, und zwar im Sinne des De⸗ 
eretes Sr. Majeſtät des Kaiſers vom 15. Juli 1855.“ 


Schweiz. 


Die von Anfang an ſehr beſonnene Basler Zeitung 
redet der Amneſtirung der neuenburger Gefange⸗ 
nen das Wort. „Amneſtieen ſeien Eingriffe in den Gang 
des formellen Rechts“, ſagt ſie, „und dennoch habe es zu 
ellen Zeiten Amneſtieen gegeben. In der Schweiz haben 
ſeit ſechsundzwanzig Jahren alle Parteien Amneſtieen ge 
fordert und verweigert, erhalten und gegeben, und alle Par⸗ 
teien haben der Amneſtie bedurft: denn alle haben gefehlt. 
Warum ſollte der neuenburger September-Putſch von 1856 
ſtrafbarer ſein, als ſo viele andere? Aber noch ganz andere 
Gründe ſprechen für eine Amneſtie-Extheilung, nämlich der 
Wunſch des geſammten Europa, welches in derſelben die 
Mittel erblickte, eine Frage, welche ſonſt zu ernſteren Ver⸗ 
wicklungen führen könnte, auf eine für beide Theile befrie⸗ 
digende Weiſe zu löſen. Die Schweiz ſei Preußen irgend 
eine Genugthuung ſchuldig. Die wirkliche Ehre, das Recht, 
die Intereſſen der Schweiz“ — jo ſchließt die Basler Zei⸗ 
tung — „ind nicht in Gefahr, Neuenburg wird ſchweizeriſch 
bleiben, der König wird auf ſein Recht verzichten, aber die 
Schweiz wird in irgend einer Form anerkennen müſſen, daß 
fie bisher nicht in vollkommen rechtlicher Stellung ſich er 
funden habe.“ 


Frankreich. 


Paris, 28. Nov. Bekanntlich hat der Kaiſer eine 
von ihm ernannte Commiſſion, deren Präſident der Novelliſt 
Merimee iſt, beauftragt, die Correſpondenz Napoleon's l. zu 
ſichten und zur Herausgabe vorzubereiten. Dieſer Commiſſion 
die ihren Sitz im Palais Royal hat und deren Arbeiten 
raſch vorwärts ſchreiten, iſt eine ungeheure Maſſe von Actenz 
ſtücken, Denkſchriften und Privatbriefen, deren Daſein gar 
nicht geahnt wurde, zur Verfügung geſtellt worden, und der 


Theil Plan des Unternehmens hat daher ſehr erweitert werden 
Partei müſſen. 


| 


Da der erſte Der Commiſſion bewilligte Credit von 
10,000 Fr. bereits erſchöpft iſt, fo wird die Regierung ihr 
nächſtens einen neuen Credit eröffnen. Nach dem Ulrtheile 
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Merimée's wird die Veröffentlichung der Correſpondenz großes 
Aufſehen in Europa erregen. 

— Zu Marſeille ſind eine Abtheilung des 41. In⸗ 
fanterie-Regiments und 100 militäriſche Krankenwärter ein⸗ 
getroffen, um nach Algerien eingeſchifft zu werden, wohin 
bereits mehrere Abtheilungen der kaiſerlichen Garde abge 
gangen ſind. 7 

— Nach der Aſſemblee Nationale haben der Herzog 
Alexander von Würtemberg für ſeinen Sohn, und der Herzog 
von Sachſen-Coburg im Namen der Prinzeſſin Clementine 
von Orleans die durch das Geſetz vom 2. Juli jeder Tochter 
Ludwig Philipp's und ihren directen Erben zugeſprochenen 
200,000 Fr. jährlicher Renten abgelehnt. 

— Die engliſchen Blätter ſind es nicht mehr allein, 
welche die franzöſiſche Regierung e und ihren baldigen 
Sturz befürchten. Die ſpaniſche Preſſe hat ebenfalls damit 
begonnen. Den Anfang hat El Eſtado, ein Organ des 
Marſchalls Narvaez, gemacht. Dieſes Journal tritt äußerſt 
heftig auf. „Wenn“ — ſo ſagt daſſelbe in ſeiner Rund⸗ 
ſchau vom 15. d. — „gegenwärtig nichts von Bedeutung 
in Madrid paſſirt, ſo kündigt man aber an, daß binnen 
Kurzem ein großes Ereigniß in Frankreich ſtattfinden werde. 
Die Nachrichten aus dem franzöſiſchen Kaiſerſtaate ſind nicht 
ſehr befriedigend. Die Bourgeoiſie fängt an des ein wenig 
an den Socialismus ſtreifenden Regime's Sr. Kaiſerlichen 
Majeſtät müde zu werden, welches darin beſteht, zu Gunſten 
der Arbeiterklaſſen die Steuerpflichtigen mit Laſten zu über⸗ 
häufen. Die öffentlichen Arbeiten, die in einem großartigen 
Maßſtabe unternommen worden ſind, werden dem Kaiſer 
reichen Glanz verleihen und dem Volke ſchmeicheln; die 
Bourgoiſie aber, die mehr ihre Bequemlichkeit liebt, als den 
künſtleriſchen Ruhm, macht dem bis heute fo glücklichen Kai- 
ſer ſchon kein freundliches Geſicht mehr.“ Das Blatt braucht 
noch ſtärkere Ausdrücke, und die ſpaniſche Preſſe wird wohl 
bald ebenfalls mit dem Bannfluche belegt werden, den der 
Conſtitutionnel gegen die engliſche und die öſterreichiſche ges 


ſchleudert hat. 
Rußland. 


St. Petersburg, 21. Nov. Wie dem pariſer 
„Moniteur de l'armée aus St. Petersburg geſchrieben wird, 
lieferte die eröffnete Subſeription behufs Errichtung eines 
Monuments für die vor Sebaſtopol gefallenen Offiziere und 
Soldaten, eine Summe von 60,000 Rubel. Das Monument 
wird in einer großen Todten-Kapelle an der Oſtſeite des 
Kirchhofs St. Nicolaus beſtehen. Die Namen der gefallenen 
Offiziere und der Corps und Regimenter, welche an dem 
Kampfe Theil nahmen, werden auf ſchwarzen Marmortafeln 
eingegraben werden. Die Kapelle wird dem heiligen Georg 
ewidmet und von Mönchen aus dem Kloſter gleichen Namens 
edient werden. Ueberdies iſt der Kirchhof St. Nicolaus, 
welchen die Kugeln und Haubitzen arg zugerichtet hatten, 
vollſtändig wieder hergeſtellt und vergrößert worden, wohin 
man die Leichen aller ruſſiſchen Soldaten und Offiziere brin⸗ 
gen wird, welche auf den verſchiedenen Punkten des nördlichen 
Cherſoneſer Plateaus begraben ſind. 


Türke i. 


Aus Wien, 26. Novbr., wird der Times vom 27. 
Nov. telegraphirt: „Die türkiſche Miniſter⸗Kriſis iſt vorüber. 
Reſchid-Paſcha iſt Groß⸗Vezier und Ethem Paſcha Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten. Ali Paſcha und Fuad 
Paſcha ſind Miniſter ohne Portefeuille.“ 

Der pariſer „Moniteur“ bringt folgende Korreſpondenz 
aus Cydonia, 1. Nov.: Die Verheerungen des Erdbebens 
vom 12. October in Candia ſind noch ſchrecklicher geweſen, 
als die erſten Berichte angaben. Die Zahl der bis zum 26. 

etober aufgeſundenen Todten betrug 229, die der Verwun⸗ 
deten 250. Allein man zweifelte nicht daran, daß noch viele 
Leichname Unter den Dümmern begraben lagen. Was den 
materiellen Schaden betrifft, Jo kann man ihn in den Wor⸗ 
ten: „die Stadt iſt zerſtoͤrt“ zuſammenfaſſen. Von 3620 
Häuſern der Stadt ſind noch 18 bewohnbare übrig und 10 
andere, welche der Ausbeſſerung fähig ſind. Ein einziges 
Gebäude iſt unberührt geblieben, das iſt der große Palaſt, 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten 
zu Görlitz in der Sitzung vom 28. November. 


Anweſend 45 Mitglieder; entſchuldigt die Herren: Ber- 
ger, Finſter, Druſchky, v. Goldacker, Hänel, Hecker, 
Himer, Liſſel, Pfeunigwerth, Reimer, Rösler jun., 
v. Stephany, Uhlmann II., Winkler, Zimmermann. 

1) Der Niederlaſſung des Tiſchlergeſellen Scholz wird 
nicht widerſprochen. 2) Der evangel. Schulgemeinde in Deutſch⸗ 
Wartenberg wird zum Bau des Schulhauſes eine Beihülfe von 
10 Thlr. bewilligt. 3) Dem Beſtbietenden bei der Verpachtung 
der beiden Parzellen Nr. 7. und 8. am Neumarkt, Herrn Bild⸗ 
hauer Wilde, wird auf ſein Gebet ven 37 Thlr. jährliches 
Pachigeld unter den geſtellten Bedingungen der Zuſchlag auf 6 
Jahre ertheilt. 4) Es wird zur Kenntniß gebracht, daß der 
bisher am Grünen Donnerstage abgehaltene Viehmarkt, höherer 
Verfügung gemäß, nicht mehr an dieſem Tage abgehalten werden 
darf, und derſelbe daher an dem, dem Grünen Donnerstage ver— 
angehenden Markttage ſtattfinden ſoll. 5) Die Anſtellung von 
zwei neuen Lehrern an der höhern Bürgerſchule wird für nöthig 
erachtet und genehmigt und denſelben der Gehalt von 500 Thlr. 
reſp. 300 Thlr. bewilligt. 6) Zur Beſchaffung der noch erfors 
derlichen Schulutenſilien für das neue Schulhaus werden die vers 
anſchlagten Koſten, mit Ausnahme der für das Podium und die 
Notenpulte im Muſikſaale ausgewerfenen Beträge bewilligt, und 
der Magiſtrat erſucht, bezüglich der anzuſchaffenden Uterfilien für 
den Turnſaal, vorher ein Verzeichniß der vorhandenen Utenfilien 
vorzulegen, um daraus erſehen zu konnen, ob und welche Gegen—⸗ 
ſtände zur Einrichtung noch unbedingt nothwendig find. 7) Der 
Magiſtrat wird erſucht, mit der Pelizeibehörde darüber zu come 
munieiren, daß der jetzt auf den ungepflaſterten Marienplatze ſtatt⸗ 
findende Markt auf eine zweckmäßigere Stelle, event. auf den 
früheren Platz verlegt werde. 8) Ferner wird der Magiſtrat ers 
ſucht darüber Auskunft zu geben, aus welchen Gründen dem 
Lehrer Gunſchera die Wohnung im Schulhauſe in der Langen⸗ 
ſtraße eingeräumt worden iſt? 

Vergeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
Graf Reichenbach, Vorſitzender. Elsner, Protokollführer. 
v. Riwotzky. Guſtav Schmidt. Sämann. 


— ——— ee —————————— 


Goͤrlitz, 26. Nevbr. [Sitzung für Vergehen.] 
Es wurden verurtheilt: 1) Der Tuchmachergeſell Johann Julius 
Jäckel aus Görlitz wegen unerlaubter Auswanderung zu 50 
Thlr. Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß; — 2) der Dienſt⸗ 
kuecht Karl Auguſt Hermann Köhler zu Penzig wegen Dieb— 
ſtahls unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen Gefängniß; — 
3) der Tagearbeiter Johann Gottllieb Holſchke aus Ullersdorf 
wegen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß und 1 Jahr Unterſa⸗ 
gung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, dagegen der 
Landſtreicherei für nichtſchuldig erklart; — 4) der Schmiedegeſell 
Friedrich Wilhelm Kramer aus Liegnitz wegen Diebſtahls im 
Rückfall zu 4 Menat Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides 
auf 1 Jahr; — 5) die verehel. Tagearbeiter Chriſt. Brauer 
aus Görlitz wegen einfachen Diebſtahls unter mildernden Um⸗ 
ſtänden zu 14 Tagen Gefängnißz — 6) der Tagearbeiter Wils 
helm Binder aus Schnellförthel wegen vorläglicher Beſchädi⸗ 
gung fremden Eigenthums zu 4 Wochen Gefängniß; — 7) der 
Müllergeſell Johann Gottlieb Grabs aus Hilbersdorf wegen 
Theilnahme an einem Diebſtahl und einer Unterſchlagung zu 8 
Monat Gefaͤngniß und 1 Jahr Unterſagung der Ausübung der 
bürgerl. Ehrenrechte. — 7) Der Buchbindergeſell Bretſchnei⸗ 
der aus Görlitz wurde der ſtrafbaren Entziehung von der Miliz 
tairpflicht für nichtſchuldig erklärt. 


Görlitz, 29. Nev. [Sitzung für Uebertretungen.] 
Es wurden verurtheilt: 

1) Der Kaufmann Heinrich Burgheim aus Görlitz wegen 
öffentlichen Anpreiſens von Stoffen als Heilmittel gegen Körpers 
ſchäden obne polizeiliche Etlaubniß zu 1 Thlr. Geldbuße event. 
1 Tag Gefängniß; 

2) der Roßhändler Joh. Gottftied Hirche in Nr. 89. zu 
Rethwaſſer wegen aufſichtsloſen Herumlaufenlaſſens von Vieh 


—— ————— — — wvñ —ꝛ—— EEE 


welcher Muſtapha Paſcha gehört. außerbalb des Hofes oder eines eingeftiedeten Platzes zu 1 Thlr. 
— Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß. g 
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Für nichtſchuldig wurden erklärt: 

3) der Tiſchlergeſell Joh. Guſtav Putzer aus Breslau und 
der Schloſſergeſell Friedrich Fuchs aus Minden, z. Z. hierſelbſt, 
der eigenmächtigen Verlaſſung der Arbeit ohne geſetzliche Gründe; 

4) der Tagearbeiter Joh. Gottlieb Haupt aus Lauban der 
Verübung eines groben Unfugs. 


Görlitz, 28. Novbbr. [Naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft.] Herr Apetheker Peck ſetzte ſeinen, ver 8 Tagen be⸗ 
gonnenen intereſſanten Vortrag über die Farrenkräuter fort. Wäh— 
rend derſelbe in dem erſten Vortrage den allgemeinen Theil be— 
handelt hatte: die Stellung der Barrenfräuter im Pflanzenſyſtem, 
ihr Verhalten zu den übrigen Kryptogamen, die Unterſchiede 
zwiſchen Kryptogamen und Phanerogamen, ging er in dem zwei— 
ten Vortrage zu dem ſpeeiellen Theile der Aufgabe über. Die 
5 Ordnungen der Farrenkräuter: Blatthaarige, büchſenſamige 
Bärlappe, Schachtelhalme und Wurzelſamige, wurden ſowohl an 
ihren charakteriſtiſchen, getrockneten Exemplaren, als an vorzüg— 
lichen mikroscopiſchen Präparaten demonſtrirt, und darauf dieje— 
nigen Species der einzelnen Ordnungen in ſchön getrockneten 
Exemplaren vorgezeigt, an welche ſich ein beſonderes Intereſſe 
knüpft, ſei es durch ihre Anwendung in der Medizin oder Technik, 
ſei es durch die Beziehungen, in denen ſie zu der Mythik des 
Volksglaubens ſtehen. Drei ſeltene Arten, die der Vortragende 
auf unferer Landeskrone geſammelt hatte, heben wir noch beſon— 
ders hervor. Es find Asplenium Adianthum nigrum, Asple- 
nium Germanicum und Aspidium lobatum, letzteres noch 
mit einer befonders ſeltenen Varietät. Die Vorgänge bei der 
Befruchtung der blattſamigen Farren, die, wie in neuerer Zeit 
erſt entdeckt ift, mit dem Generationswechſel gewiſſer niederen 
Thierklaſſen eine wunderbare Aehnlichkeit haben, erregten vorzugs— 
weiſe lebhaft das Intereſſe der Verſammlung, und der Vortras 
gende verſprach, dieſen Vorgang im nächſten Frühjahre der Ge— 
ſellſchaft zu zeigen. d. 


Görlitz, 1. Deebr. [Theater.] Geſtern Abend wurde ans 
gekündigtermaßen unſere Bühne mit einem vom Director, Herrn v. 
Bequignolles ſelbſt gedichteten und geſprochenen, geiſt- und 
poeſiereichen Prologe eröffnet, welchem die Aufführung des „Grafen 
von Eſſex“ von Heinr. Laube folgte. Wir wollen uns heute, 
ohne viel auf Spezialitäten einzugehen, mit der Schilderung des 
Eindrucks begnügen, den dieſe erſte Production unſers neuen 
Theaterperſonals gemacht hat. Und da dürfte nur eine Stimme 
ſein, daß dieſer Eindruck ein durchweg beftiedigender und günſtiger 
bei dem zahlreich verſammelten Publikum geweſen iſt. Das 
Enſemble war ohne Tadel, überall konnte man das ſorgſame 
Einſtudiren der einzelnen Scenen, und die erfahrene, leitende 
Hand des Ganzen wahrnehmen. Wir haben bis zu den kleinſten 
Nebenrollen herab nirgends eine Ungeſchicklichkeit oder Plumpheit, 
wie ſie ſonſt ſo häufig vorkommen und den anderweitigen guten 
Eindruck ſtören, bemerkt, es ging Alles ſicher und mit dem 
nöthigen Anſtande von Statten. Garderobe und Ausſtattung der 
Darſteller waren tadellos. Mit der Wahl des „Eſſex“ zur In— 
troduetion der Saiſon hatte der Herr Director feiner Geſellſchaft 
gewiß keine leichte Aufgabe geſtellt; um ſo gebührender iſt es 
auzuerkennen, daß dieſelbe auf würdige Weiſe gelöſt worden iſt. 
Gedenken müſſen wir unter den einzelnen Rollen beſonders der 
ſehr ſchwierigen Parthie der „Eliſabeth“, welche Fräul. Gra⸗ 
wunder vertrefflich durchzuführen verſtand. Sie vergaß die 
Würde der Konigin auch in den leidenſchaftlichſten Momenten 
keinen Augenblick, und ließ hinſichtlich ihrer Mimik und Decla⸗ 
mation nichts zu wünſchen übrig. Vollkommen befriedigte auch 
Fiäul. Rautenberg als Gräfin Ruthland, namentlich in der 
Wahnſinnsſcene, die fie mit Decenz, ohne alle Uebertreibung 
und dech mit Wahrheit darſtellte. Hr. Fabricius, Graf Eſſex, 
iſt jedenfalls ein gewandter und ſicherer Darſteller, und eine ans 
genehme Bühnenerſcheinung, feine Bewegungen find natürlich und 
der Situation angemeſſen, ſein Organ iſt kräftig und wohlklin⸗ 
end; geſtern ſchien die Stimme jedoch ein wenig belegt zu ſein. 

bgleich wir uns nicht überall mit der Auffaſſung ſeiner Rolle 
einverſtanden erklären wollen, müſſen wir doch ſagen, daß er in 
einzelnen und beſonders in den Scenen des Affcets ſehr gut war. 
Unter den übrigen Parthieen wäre noch Hr. Biſchoff (South⸗ 
ampton) rühmend zu erwähnen. Hr. Paul (Burleigh) ſchien 
auch heiſer zu ſein. In Hru. Dahm (Ralph) und Frau von 
Nebell (Lady Nottingham) begrüßten wir alte liebe Bekannte. — 


Am Schluſſe wurden die Damen Grawunder und Rautenberg, ſo 
wie Hr. Fabricius gerufen. — Wir ſind überzeugt, daß ſich die 
Geſellſchaft durch ihr geſtriges Auftreten allgemeine Anerkennung 
erworben hat und hoffen, daß ſie ſich dieſelbe zu erhalten wiſſen 
wird. Daun wird ihr auch die Theilnahme des Publikums ge— 
wiß nicht fehlen. 


— Die Nr. 53. des hieſigen Tageblattes enthält einen 
Artikel über die hier üblichen Brottaxen, in welchem unter An— 
derem auch der Wunſch ausgeſprochen wird, die Behörde möchte 
den Bädern die Brottaxen vorſchreiben. — Unzweifelhaft liegt 
dieſem Wunſche die Meinung zu Grunde, daß die (Polizei-) Be⸗ 
horde zur Feſtſetzung der Brottaxen befugt ſei; es dürfte daher 
nicht unangemeſſen ſein, daran zu erinnern, daß, nachdem in Folge 
der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 die polizeilichen 
Brottaxen aufgehoben worden find, ſolche nur mit Ges 
nehmigung des Miniſteriums an einzelnen Orten, 
wenn und ſo lange dies durch beſondere Umſtände 
gerechtfertigterſcheint, wieder eingeführt werden dürfen, 
bis dahin aber die Orts⸗Polizei⸗ Behörde nur ermächtigt 
iſt, die Bäcker anzuhalten, ſelbſt Taxen aufzuſtellen. — Da ß 
ausnahmsweiſe gerade in hieſiger Stadt beſondere 
Umſtände, welche die Wiedereinführung polizeilicher Brottaxen 
nothwendig machen, beſtehen, wird wohl nicht behauptet werden 
wellen, und auch nicht zu behaupten fein, und ergiebt ſich 
alfe, daß eine polizeiliche Feſtſetzung der Brottaxen hierorts 
nicht zuläſſig iſt. 

Wenn aber jener Artikel die Brottaxen nicht nach dem 
Preiſe, ſondern nach dem Gewichte beſtimmt ſehen möchte, fo iſt 
zu bemerken, daß auch dieſe letztere Einrichtung ihre großen Nachtheile 
hat, und insbeſondere der Unvermögende, der ſeine Ausgabe für 
Brot ſeiner Einnahme anpaſſen muß, dies nur dann vermag, 
wenn die Brottaxen nach beſtimmten Preiſen geregelt werden. — 
Uebrigens haben auch keineswegs die größeren Städte Preußens 
ſämmtlich die gewünſchte Einrichtung, denn die Berliner Blätter 
ergeben z. B., daß in Berlin die Brottaxen ebenſo wie hier nach 
dem Preiſe, nicht nach dem Gewichte, ſich regeln. 

— Am 21. v. M. wurde der Müllergeſelle Ernſt Leh- 
mann aus Schönbrunn, welcher bei dem Müllermeiſter Tzſchoppe 
zu Bellmaunsdorf in Arbeit ſtand, vom Kammrade des Mühlen⸗ 
werkes ergriffen und fand dadurch ſeinen augenblicklichen Tod. 


Görlitz, 1. Decbr. Vom 1. bis 30. November d. J. haben 70 
Beerdigungen ſtattgefunden, und zwar: 

Todt geborene 4, 

Kinder unter einem Jahre. . 18, 


„von 1— 10 Jahre 11, 

= = 10 —20 * 2, 

Perſonen von 20 — 30 P 4, 
P = 30 —40 7, 
5 = 44 — 50 5 3, 
= = 50-60 = 4, 
s „ 60—70 8 9, 
= „ 70 —80 * 6. 
= „ 80 — 990 


N 2. 
Hiervon wurden begraben: in der 2. Klaſſe 9, in der 3. 
in der 4. Kl. 34, in der 5. Kl. 11 und 8 Sträflinge. 


Klaſſe 8, 


Der miſchtes. 


Ein jüdiſcher Handelsmann aus M.-Friedland, der ſpät 
Abends von der Laſtadie nach dem Eiſenbahnhofe in Stettin fich 
begeben wollte, verfehlte, nachdem er die Langebrücke paſſirt 
hatte, das Communicationsbollwerk zwiſchen der Haveling und 
Mönchenbrückſtraße, und fiel in die Oter. Auf feinen Hülferuf 
eilten zwei Arbeitsleute, die ſich zufällig in der fpäten Abend— 
ſtunde in jener Gegend befanden, zur Hulfe herbei, denen es ge— 
lang, mit eigener Lebensgefahr den Verunglückten zu retten. Als 
Belohnung für den geleiſteten Dienſt bot der Gerettete den beiden 
Leuten 10 Silbergroſchen an, welche aber nicht angenom⸗ 
men wurden. 


Aus Lötzen wird die intereffante und verbürgte Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß der ſechsjährige tau bſtu mme Sehn des 
dortigen Rechtsanwalts Vrebeck in Felge einer dreimonatlichen 
elektromagnetiſchen Behandlung durch den Sanucterath Dr. Bam ⸗ 
berger iu Berlin vollkommene Hörfähigkeit erlangt hat und bereits 
zu ſprechen anfängt. 


Pierze ine „Beilage“. 


Beilage zu No. 143. der Lauſitzer Zeitung. 


Dinstag, den 2. 


Wiſſenſchakt und Kunft. 


(Ein Bauern-Roman.) Die Ernte iſt herein und 
die langen Abende find vor der Thür, wo der Landmann aus⸗ 
tuht von anſtrengender Arbeit und gern eine hübſche Unterhaltung 
hat. Denen, die da nicht gerade alle Abende in die Schenke 
gehen müſſen, wollen wir ein Buch verrathen, von dem wir 
ihnen verſprechen konnen, daß es fie prächtig amuſiren und zu— 
gleich auch wahrhaftigen Nutzen für ihre Wirthſchaft bringen 
ſoll Es find die „Angelroder Dorfgeſchichten von 
Hermann Jäger“ (Weimar bei Janſen), von denen z. B. Fürſt, 
der bekannte Volks- und Bauernfreund, in den „Frauendorfer 
Blättern“ unter Anderm Folgendes ſagt: „Mit vollem Recht 
bezeichnen wir die Angelroder Dorfgeſchichten als ein Buch, wie 
in ſolcher Art noch keins dageweſen, und wer ſein Vaterland 
liebt, muß die weiteſte Verbreitung eines ſo kernigten, den ge— 
genwärtigen Zuſtänden ſo heilſamen Volksbuches aus innigſtem 
Herzensgrunde wünſchen.“ — Und das iſt die Wahrheit und 
kein Wort übertrieben, und es iſt kaum zu zweifeln, daß der 
Wunſch in Erfüllung geht. — Landwirthſchaftliche Vereine, 
Orts⸗ und Gemeinde-Vorſteher, Geiſtliche, Lehrer und alle Volks— 
freunde werden ſich ein wirkliches Verdienſt erwerben, wenn fie 
ſich die Verbreitung dieſes Buches angelegen ſein laſſen. — 


Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch eines anderen Büch 
leins erwähnen, das nicht weniger die allgemeinſte Verbreitung 
verdient. Das iſt der „Rechtskatechis mus für das deutſche 
Volk vom Dr. Rob. Keil“, ein Büchlein, das jeder Bürger und 
Landmann in Händen haben ſollte, denn es werden darin die 
Hauptgrundjäge des bürgerlichen Rechtes (das Mein und Dein) 
auf eine äußerſt klare und verſtändliche Weiſe in Frage und Ant— 
wert zum Verſtändniß und Bewußtſein gebracht, und es iſt ganz 
dafür gemacht, daß das deutſche Volk endlich mit ſeinem ge— 
meinſamen Recht bekannter und vertrauter werde. 


[Handatlas des geographiſchen Inſtituts des 
Landes ⸗Induſtrie⸗Compfloirs zu Weimar.] Die 
Weimarſchen, von Bertuch vor nun länger als einem halben 
Jahrhundert gegründeten Geſchäfte, das Landes-Induſtrie-Comp⸗ 
toir ſund das Geograpbiſche Juſtitut, nehmen unter der Leitung 
des Herrn Denicke, früheren Geſchäftsführers der J. G. Cotta⸗ 
ſchen Buchhandlung, einen neuen Aufſchwung, und es iſt die 
letztere Firma eben daran, ſich durch Herausgabe eines nützlichen 
Prachtwerkes in den weiteſten Kreiſen von Neuem ehrenvoll be— 
kannt zu machen. Dieſes iſt der Handatlas der Erde und des 


December 1856. 


Himmels in neu redigirter Sabſeriptionsausgabe, auf 70 Karten 
(23 Zoll rheinl. hoch und 28 Zoll breit) berechnet, von denen 
jede in Kupfer geſtochen und mit hiſtoriſch⸗geographiſch-ſtatiſtiſchen 
Erläuterungen begleitet iſt. Seit dem vorigen Oetober haben 
die 14tägigen bis 3wöchentlichen Lieferungen von je 
einer Karte mit Text begonnen und es liegen Europa, die Nies 
derlande und Belgien vor. Iſt ſchen der flüchtige Ueberblick der 
einzelnen Kartenbilder ein erfreulicher, fo wächſt das Intereſſe 
des Beſchauers bei näherer Prüfung in hohem Grade. Die 
Karten ſind nach den neueſten und beſten Forſchungen mit Fleiß 
entworfen und mit großer Gewiſſenhaftigkeit ausgeführt. Die 
Menge dargeſtellter Verhältniſſe iſt in klare Ueberſichtlichkeit ge⸗ 
bracht, das Colorit rein und angenehm gehalten, in den Schrift 
größen, und Schriftarten herrſcht das richtige Verhältniß, der 
Druck iſt ſcharf und für das Auge ſo beſchaffen, daß es ſich, ohne 
zu ermüden, ſtundenlang damit beſchäftigen kann; auch die 
Schwierigkeiten einer deutlichen Darſtellung der Straßennetze und 
der Bodenerhebungen find glücklich überwunden, und Straßen, 
Eiſenbahnen und Kanäle zc. treten, ohne das Bild des Ganzen 
zu verdunkeln, leicht und bequem hervor, was für den raſchen 
Gebrauch der Karten heutzutage beſonders wünſchenswerth iſt. 
Der Text zu den Karten iſt prägnant und durchaus zweckmäßig, 
er ſchöpft feine ſtatiſtiſchen Notizen aus den beſten und wenn es 
irgend ſein kann aus offiziellen Quellen. Daß die folgenden 
Lieferungen an Trefflichkeit nicht zurückbleiben werden, dafür bürgt 
außer der bekannten Solidität der berühmten Anſtalt der Umſtand, 
daß ein großer Theil der Karten bereits im Stich faſt vollendet 
vorliegt und eben die letzte Hand daran gelegt wird. Und die 
Redakteure dieſer neuen Edition, die Gebrüder Gräf, betrachten 
die gleichmäßig vollendete Durchſicht als eine ihrer Hauptauf⸗ 
gaben, und ſie werden ſich einen Namen und den Dank des 
Publikums erwerben. 

Bei der Bedeutung einer genauen Kenntniß unſerer Erde, 
die in dem Maaße zunehmen muß, als Dampf und Elektromag⸗ 
netismus Länder und Nationen täglich näher bringen, kann man 
daher ein Unternehmen wie das vorliegende als ein ſehr wills 
kommenes begrüßen; es kann auch an der Theilnahme des Pu— 
blikums nicht fehlen, indem der Subſeriptionspreis für jede Lie⸗ 
ferung mit Text auf nur 10 Silbergroſchen feſtgeſetzt iſt, To daß 
ſelbſt der unbemittelte Fumilienvater im Stande iſt, für ſich und 
ſein Haus ein ſo wichtiges und ſchönes und belehrendes Werk 
anzuſchaffen. Bei der Reihenfolge der Karten ſoll auch auf die 
pelitiſchen und kommerziellen Konſtellationen Rückſicht genommen 
werden, und es verlautet, daß die nächſten Lieferungen England, 
Amerika, Italien enthalten werden. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 
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Lamas — Eroifees — 
Seide un Wolle und Halbwolle wet: Hüte, 
Tücher — wollene Cachenez ꝛc. ꝛc. 


K Moto kt > 7 r 
= Beſtellungen auf fertige Garderobe werden angenommen, und ſolche unter meiner 
Garantie in kürzeſter Zeit in bekannter Weiſe ausgeführt. 


* 1511] Rosa Pomade, echt Eau de 
Cologne, Räucher-Pulver & Räu- 
cher-Kerzen empfiehlt C, J. Heyne, 


Untermarkt No. 19, 


Meyer Lew, 


Steinſtraße Nr. 6. | 


Lager feiner Tuche — Düffels — inf 2 kskins — 
„ eie Jar einfacher Velours — Bukskin 


ſchwarzſeidene und mechanique — feidene Hals: 


eiſedecken — Weſten in Sammet und 


Airchen Kronleuchter 


neueſter Fagon empfiehlt 1 8 eil er 
u 6 


Die Buchbinderei 


des 


Herrmann Habel 
befindet ſich vom 1. December d. J. ab in der 
Büttnerſtraße No. 24, 
und wird hierdurch, für das bisher in der Langenſtraße ge⸗ 
noſſene Vertrauen ergebenſt dankend, einem geehrten Publi⸗ 
kum in Anfertigung aller dies Fach betreffenden Aufträgen 
zu geneigter Berückſichtigung empfohlen, dagegen bei ſoliden 
Preiſen dauerhafte Arbeit und pünktliche Bedienung das Ver⸗ 
trauen an obige Firma nach Möglichkeit rechtfertigen werden. 


Die Leschwitzer Mühle 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt alle 


Sorten eizenmehl in befter Qualität 
u ermäßigten Preiſen und in jeder beliebigen 


[1525] 


Quantität. 1501] 

[1510] Feinſte Stengel⸗Stärke, feinſte halleſche und 
ſchleſiſche Weizen⸗Stärke, Kugelblau, Neublau, 
helle und 


dunkle Schmalte 0. 1 N 
+ IJ. eyne. 


10 Schlittſehuhe, 
mit und ohne Riemenzeug, ſo wie 
Pulsnitzer Pfefferkuchen 


in ganz friſcher Zufendung empfiehlt 05 
Heinrich Cubéus. 


. — ——— 
[1508] Feine weiße Wachs, Tafel Baum⸗, 
and⸗ u. Wagen⸗Laternen⸗Lichte, Münchener 

und Berliner eee e in größter Auswahl 

empfiehlt C. Jul. Heyne, 
Untermarkt No. 19. 

[1506] Tuche, Düffet's, engliſche u. deutſche 
Angora's zu Damen ⸗ Garderoben, empfiehlt vorzügliche 
Qualitäten zu den angemeſſen billigſten Preiſen 

Meyer Leu, 
Steinſtr. No. 6. 

[1509] Beinen weißen Wachsſtock, fein decorirten, 
gemalten und in den ſchönſten bunten Farben in Fäßchen⸗ 
form (Tönnchen) gefertigten Wachsſtock, fo wie ſchön breu⸗ 
nenden nicht tropfenden gelben Wachsſtock eigner Fa⸗ 
brik empfiehlt beſtens und billiſt CE. J. Heyne. 


Verloren. 

[1522] Ein goldnes Petſchaft, worauf in weißem Stein 
ein Wappen gravirt, 2) ein goldner Ring, inwendig gra⸗ 
virt: pensez a moi, 3) ein ſilberner Uhrſchlüſſel. Sämmt⸗ 
liche drei Stücke befanden ſich an einem ſtählernen Ringe. 
Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe dieſer Gegenſtände 
in der Exped. d. Bl. oder Langenftrafe 39. 3 Treppen eine 
gute Belohnung. 

[1524] Am Sonntag Abend iſt von Biesnitz, den Fahr⸗ 
weg entlang bis zum Kranfenhaufe, eine Galof che abhan⸗ 
den gekommen. Der Wiederbringer erhält 15 Sgr. in der 
Exped. d. Bl. 1 

1523] Lackirer, welche das Abſetzen, ſo wie Schreiben 
mit ie verſtehen, finden Beſchäftigung in der Eiſen⸗ 
bahn = Wagenban = Anjtalt von J. C. Lüders sen. , An⸗ 
meldungen können nur während der Arbeitsſtunden ſtattfinden. 

Kauf ⸗Geſuch. e 

Die Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. in 
Görlitz ſucht ö 

1 Exemplar des Neuen Lanſitzer Magazins Band 

9— 14 und 28 
au kaufen e yın_ eker. 

d. N 8. XII. 6. Ir. = 


... . — one 


11406] Das große Werk von Ch. H. Rink, Großherz. 
Heſſiſchen Hoforganiſten: „theoretiſch⸗praktiſche Anleitung 
zum Orgelſpielen“ iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Exped. d. Ztg. 

[1513] Von der Handlung einer Mittelſtadt der Preuß. 
Oberlausitz wird ein gebildeter junger Menſch geſucht, der 
Kaufmann werden will. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Fertige Wäsche, Leinwand, Tischzeuge, Weiss- 
waaren bei Carl Giebel & Co., Briderstr. 


Theater-Repertoir. 
Dienſtag, 2. Debr.: Der Widerſpenſtigen Zäh⸗ 
mung. Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Shäkspeare. 
Donnerstag, 4. Deebr.: Erſtes Auftreten der Groß ⸗ 
1 aden' ſchen Hofſchauſpielerin, Frau Schlön- 
bach — Schröder — Gerlach in Eine Familie. 
Original⸗Charakterbild in 5 Aufzügen mit 1 Nachſpiel in 
1 Aufzuge von Ch. Birch⸗Pfelfer. Frau Brunn 
— Frau Schlönbach als Antritts⸗Gaſtrolle. 


CE Grosses dentsches Notionalwerk, IE 


1514] Vom 1. November dieſes i 
Mi — re eſes Jahres an erſcheint in 
Meyer s 
Neues 


Konverlatiöns - Serikon, 
eine Real-Eneyklopädie 


für alle Stände. 


Ballstündig in 15 Binden, 
mit einer Gratis⸗Zugabe von über 300 Stahlſtichen, beſtehend in einem 
vellſtändigen neuen geographiſchen Atlas, einem phyſikaliſchen Atlas 
der Gallerie der intereſſanteſten Porträts und einem Album g 
. maaleriſcher Städte-Anſichten. 
Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, jede zu 4 Bogen, 
2 mit einem Stahlſtich. 

Subſeriptionspreis nur 3 Sgr. für die Lieferung. 
Was mehr erſcheint als 15 Bände oder 1200 Bogen 
erhalten die Subferibenten gratis. TE 

Unſer Neues Konverſations Lexikon wird ein Wörterbuch der 
allgemeinen 9 neuer, vollſtändiger, beſſer und billiger, als 
irgend eines ſeiner Vorgänger. Es iſt auf das Verſtändniß a er Bil- 
düngsgrade berechnet, dem Vermögen des großen Publikums angepaßt, 
enthält Alles wirklich Wiſſenswerthe in der prägnantejten und anzie⸗ 
hendſten Form, iſt frei von allem Formelkram und gelehrtem Wuſt, 


ſchließt alles rein Fach : Wiſſenſchaftliche und nur einer exkluſiven Le⸗ N 


ſerſchaft Intereſſante aus, ſteht aber ganz auf dem Höhepunkt = 
tigen Kenntniß und Erfahrung und läßt an Reich alligkelt n 
Artikel, an Präcifion und Ausführlichkeit der Darſtellung bei Weitem Alles 
hinter ſich, was die Literatur in dieſem Fach bisher geboten hat. 
Wegen Plan und Organismus des Werkes verweiſen wir auf 
die den Zeitungen beiliegenden Proſpecte und die von allen Buchhand⸗ 
lungen gratis zu erhaltenden Probehefte. x 


Hildburghauſen. a 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Vorräthig bei G. Heinze u. Comp. in Görli 
Obere Langenſtraße No. 35. 3 p. in Görlitz, 


Berliner Börſe vom 25. October 1856. 


HET. Preuß. freiw. Anleihe — Brf. 994 Gld. 
Staatsſchuldſcheine 835 Brf. 83] Gld. Schleſiſche Pfandbriefe 
— Brf. 86 Gld. Schleſ. Pfandbr. Lit. B. — Bi — G. 
Schleſ. Rentenbriefe 91 Brf, 91 Gld. 

Eiſen bah n⸗Actien.] Berlin-Hamburger — Brf. 
1055 Gld. Berlin Potsdam + Magdeb. 191} Brf. 133; GM. 
Berlin-Stettiner 139) Brf. 138, Geld. Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger — Brf. 138; GM. Cöln-Mindener — Brf. 
— Geld. desde. 431 Brf. — G. Nieder⸗ 
ſchleſſch⸗Märk. 91 Brf. — Gld. Niederſchleſ. Zweigbahn 
88 Brf. 87 Gld. Oberſchleſiſche Lit. A. — Brf. — Gl. 
Oberſchleſ. Lit. B. 1494 Brf. 1483 Gld. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Comp. in Görlitz. 
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